
LIie Autorin Wesentliıchen das ktenmaterial der beteiligten
Behörden, wIie heute den Archıiven VO  - Düsseldorf, Soest und Lipp-
stadt hegt, aus, entsprechend en kiırchliche Bezüge (sınd wohl auch fairer-
we1ise nıcht erwarten). uch dıe Begleitung einer kritischen Offentlichkeit
kommt €e1 kurz; immerhin wird veröffentlichte Meinung VO Fall
berücksichtigt. Kulturelle Substanz, eschichte und TIradıtion der neuzuglie-
dernden Orte werden benfalls Nur geringfüg1g berücksichtigt. Die Stärke des
Buches liegt der Beschreibung des schwierigen Wegs der Neuordnung
schen ministerialem Wollen und ommunaler Reaktion, zwischen Komm1ss10-
NCIH, Gutachten und Plänen. Dieser Weg kann hier nıcht nachgezeichnet WeTli-

den, aber dıe anz interesstiert. Sıe fallt be1 UÜSsCcC eigentlich überraschend
pOSs1tVv aAus, die Zustimmung der ürger se1 relatıv hoch SCWESCIH, auch wWenn
uUuSsSC. einraäumt, dass der „ Volkswille““ ebenso wIie Eigenleben und Iradıtion
der (Gemeinden den esetzgeber nıcht entscheidend S1ie stellt eine
deutliche Strukturverbesserung uUrC. die Zusammenlegung der Kreise Soest
und Lippstadt und dıie eduzierung VO  - ber 170 (Gemeinden auf NECUC

Großgemeinden fest Natürlich WAar das ein Verlust VO Bürgernähe und de-
mokratischer Mitverantwortung: gab Altkreis Soest vorher 860 andate,

danach 1Ur och 246 ber das habe eher einer „Belebung“ der
kommunalen Selbstverwaltung beigetragen. Trotzdem blıeb altes (Gemeinde-
ewusstsein ebendig, jetzt „Ortsteilde:  en9gerade auch He1imat-
vereinen, auf rtstafeln, Vereinswesen und be1 den Tageszeitungen (!)
gepflegt Hıer könnte 111d:;  - auser1C. nachfragen, wIie viel Zur ege
der Besonderheıit dıe ja weıiterbestehenden kleinräumigen Kirchengemeinden
beigetragen en Eın Dorf, eine Kırche, ein Pfarrer das konnte 1iNa:  -}

evangelıschen Kirchengemeinden der Soester Börde eindrucksvo. rleben
Und hat dıe Kırche dieses ıhr unfreiwillıg zugewachsene Potential ach Weg-
fall der dörflichen Selbstverwaltun: och Bezugspunkt rtlıcher entifikatiıon

sein genutzt”? Hat ihr genutzt, und bringt der ren!| kırc.  en
Großgemeinden nıcht auch hier dıe Gefahr Entfremdung” Verwaltungs-
und Whırtschaftsstrukturen sind das eine; dıe mental maps den Köpfen der
Menschen können ganz andere sein.

Bernd Hey

C.hrista Paschert-Eingelke (Hrsg) Z wischen Hiımmel und Hrde. e  CHE L ebensentwürfe
und ] _ ebenswelten IM Westfalen 9  & Mittelalter his In dıe Gegenwart (Forum Regional-
geschichte, 10), Ardey- Verlag, Muüunster 2003, 02 S brosch.

Vermehrt ist den letzten ahren VO'  — neuzetitlichen (Kırchen) HıstorikerInnen
sowochl dıe Geschlechtsblindheit der Religions- und Kirchengeschichte als
auch die religionsgeschichtliche Indıfferenz der Geschlechtergeschichte kriti-
stert worden. sdrücklıch begrüßen ist er die Thematık des VO  — Chris-

Paschert-Engelke herausgegebenen Sammelbandes „Zwischen Hımmel und
Erde‘“‘, der siıch mit ‚„‚weibliıchen eNS- und Wıiırtschaftsgemeinschaften mit

551



mehr der weniger spiritueller oder konfessioneller Bındung“ (S 3) Westfa-
len zwischen Mittelalter und Gegenwart beschäftigt.

Die dem Band veröffentlichten steben Beiträge VO:  - sechs Autorinnen
sind ursprünglıch als Vorträge für die VO „ Vereın ZUT Förderung der Frauen-
erwerbstätigkeit Kreis Warendorf‘‘ Jahr 2002 veranstalteten Salonge-
präche der e1 Freckenhorst entstanden. In Anlehnung dıe stark
weiblich gepragte Aalo: des frühen rhunderts, WAar Zael der
Salongespräche, mit Hılfe VO  - jahrlıch chwerpunktthemen die Altags-
geschichte VO Frauen Kreis Warendorf starker Bewusstsein der ÖOffent-
lıchkeit verankern. Dementsprechend richtet sıch auch die vorhegende
Veröffentlichun: der Vortrage eine Leserschaft ohne historische Vorkennt-
nisse. Dies SC.  a siıch uch stilıstisch nieder: Die me1isten Beıitrage en den
leicht lesbaren Vortragsstil beibehalten. In ihrem 'Text ber dıe erste Ahlener
Schulleiterin Schwester Marıa Seraphıa (1873—1956) kombintert Paschert-
Engelke lıiterarısche und wissenschaftlıche Darstellungsweisen, eine
Mischform, dıe eine rtrein wıissenschaftlıche Veröffentlichun: unangebracht
ware.

TOLINE wıird der chronologisch geordnete Ban: durch Gisela Muschiols
Überblicksdarstellung ber die Wes  schen Frauenklöster Mittelalter.
erschiedene Gründungswellen VO  - Klöstern werden hier SCHAUSO deutliıch
wIie dıie Vielfailt gemeinschaftlicher relıg1öser Lebensformen Die Autorin fragt
zudem ach den Motivationen der Frauen, relıg1ösen Gemeinschaften Ee1ZU-
treten Diese s1e primär den relıg1ösen edurfnissen der Frauen und
wendet sıch sowochl eine Interpretation der Klöster als ersorgungSs-
statiıonen als auch ein Bıld der Nonnen als ‚„„‚mittelalterliche Vorläuferin-
11  $ der Emanzıpation" (S 15

Anhand VO dre1 biographischen Skizzen stellt IJte üppers-Braun das
en adelıger Frauen den westfälischen Damenstften des rhunderts
VO  F Ihre Untersuchung VO: Selbstzeugnissen re1 schr unterschiedlicher Frau-

veranschaulicht ZuUum einen dıe on, dıe dıe ftsdamen den eItr-
schaftspolitischen Netzwerken iıhrer Famlıltie einnahmen, ZUMM anderen iıllust-
ert s1e dıe Bedeutung, dıe der Lebensentwurf „Stiftsdame‘‘ als vollwertiger,
ehrenhafter Lebensberuf adelıger Frauen für dıe Frauen selbst hatte, da
ihnen einen unabhängigen, ehobenen bensstil garantierte.

Edeltraut uetings Darstellung VO:  - ara Francıisca VO  - Westerholt
(1694—1 763), der etzten hochadelıgen Abtissin VO tecke:  Ortst und Bau-
me1lsterin der el, ist VOL allem aufschlussreich Bezug auf dıe unterschied-
en Bewertungen iıhrer Person ach ihrem TIod und eie darüber hınaus
einige Hınweise auf dıe Baugeschichte Freckenhorsts.

Der Beitrag VO Paschert-Engelke ber Annette VO: Droste Hulshoff
(1797-1848) untersucht dıe lebensgeschichtlichen und lıterarıschen Verbin-
ungen der Uroste den Damenstiften. Paschert-Engelke kann hier nıcht NUur
die Vertrautheit der Droste mit westfälischen Damenstiften nachweisen iıhre
Multter WTl bis ihrer Eheschließung sdame tecke:  Oortst BCWESCH,
ihre häufig besuchte Patentante WAar Abtissin des Damenstifts Metelen Sie
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erhellt auch das AusmaXß, dem dıe Droste Levın Schückings Roman „„Das
Stifts-Fräulein““, VO dem ein Auszug ebenfalls Sammelband abgedruckt ist,
mitgearbeıtet hat Lie Autorin vermutet, 24Ss der Lebensentwurf tıftsdame,
der für Annette VO Droste-Hülshoft ach der Sakularısation AWAar unmöglıch
geworden WAafr, gleichwohl eine Wunschvorstellung der Dıiıchterin darstellte.

Kın zweıter, bereıits kurz erwäahnter Beıtrag VO: Paschert-Engelke beschäf-
sıch mit der ersten Schulleiterin en, der Schwester Marıa Seraghia

VO' der Kongregation „Unserer en Frau  “ Eıngebettet Hınter dın-
formatiıon ber dıe Geschichte dieser Kongregation, einer für das 19 ahrhun-
dert typischen Neugründung mit Arbeitsschwerpunkten sozial-karıtativen
und pädagogischen Bereıich, und unter Bezugnahme auf dıe Entwicklung der
Mädchenbildung Preußen streicht das Portrait Marıa Seraphias dıe edeu-

relıg1öser Frauengemeinschaften für dıie Geschichte der Mädchenbildung
Beispiel VO hlen heraus. Darüberhinaus verdeutlicht CI, welche Chancen

der Ausbildung und berufliıchen Tätigkeıit dıe Kongregationen umgekehrt den
eintretenden Frauen boten

Barbara Stambol:1s emuh sich ıhrem Beitrag ber u1se Hensel (1 79  ®
eine Revision des „verehrendem Gedenken“‘ (S /1) ZUII Klıschee

erstarrten €es der katholisch-volkstümlıchen Dıiıchterin VO vorbildlıcher
Frömmuigkeıt. Stattdessen portraitiert die Autorin u1se Hensel als eine Frau,
dıe ach ıhrem eigenen, ıhre eit vollkommen untypischen, jedoch stark
rel1g10s gepragten Lebensentwurf jenseits der Alternativen VO  - Ehe und Klos-
ter sucht und alle Wıdrigkeiten kämpft. erbe1 entsteht ein
außerst dıitfferenziertes Bıld u1se Hensels, das sich deutliıch VO der tradıtionell
gezeichneten 395  one weıiblicher Katholizität“‘‘ (S [2) unterscheidet.

Den SCHIuUSSs des Bandes der Aufsatz VO Schwester MirjJam
CI über das Benediktinerkloster Vinneberg. Im ersten Teıl des Textes hefert
Ss1e inen kurzen Überblick ber die Geschichte Vinnebergs, zweiten Teıul
thematisiert S1e nıcht zuletzt aus der persönlichen Betroffenheit, dıe mit Ab-
stand jüngste Nonne Vinneberg sein das Nachwuchsproblem atholi1-
scher en und sucht ach Ursachen und Zukunftsperspektiven.

der Sammelban die ıhm wuüunschenden Leser, ware das Zıel der
Salongepräche, den Alltag VO:  - Frauen und insbesondere dıe Bedeutung VO  -

Religion dıe Lebensentwuürfe VO  ' Frauen Westfalen zwischen Mittelalter
und Gegenwart inem breiteren Publiıkum zugänglıch machen, mit Siıcher-
eit verwirklıch: Gerade deswegen ware ertstrebenswert DSCWESCH, A4ss dıie
Autorinnen zeitgenössische Vorstellungen VO:  — Weiblichkeit als soz1ale Kon-
struktionen staärker beziehungsweise überhaupt den Blıck ENOMUNCN hätten,
wIie Barbara tamboaolıs ıhrem Beıtrag tut. So stellt (G1sela Muschiol ETW
fest, ass dıe unterschiedliche Entwicklung der Klausur MäAänner- und TAau-
enklöstern Mittelalter, „„etWAas mit den unterschiedlichen Geschlechterrollen

atte], dıe Männern und Frauen zugewlesen wurden‘‘ S 13), führt
diese zentrale und interessante These aber nıcht aher aus Andere Beıiträge,
etrw: VO:  - ueting oder üppers-Braun, stellen dıe rage ach der Konstruk-
10n und Bedeutung VO  - Geschlechterbildern ga nıcht erst. Z udem leidet die
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Publıkation unftfer dem Problem aller Sammelbände, speziell W: S1e einen
langen Zeitraum umfassen: 1ele für das Thema relevante Aspekte konnten
nıiıcht behandelt werden. Genannt se1 hier NUur die Tatsache, 4SSsS weder einzel-

protestantische Frauen och die Entwicklung der Diakonissensache dem
Band erwaäahnt werden. och dass der Sammelband och einige unsche
offen lässt, dient hoffentlich VOT allem als Anstoß für weıitere Untersuchungen

der bislang viel unerforschten Schnittstelle VO  - Religions- und (3€-
schlechtergeschichte.

Veronika Huesmann

Kerstin S tockhecke, DDie Feuerwehr In Eckardtsheim. 700 Jahre Brandbekämpfung IM einer
Adiakonischen Etnrichtung (Geschichte ethel, Bd.1), Verlag für Regionalge-
schıichte, Bielefeld 2003, 68 BL zahlreiche Abb., brosch

4SS dieses ersten Bandes einer Reihe ZUr eschichte Bethels ist wIie
bereıits aus dem ite hervorgeht das 00-Jahrige Bestehen der Löschabte1-
lung Eckardtsheim Die Teıulanstalt Eckardtsheim, die auf dıie rundung der
ersten Arbeıiterkolonie der Senne durch Pastor VO:  - Bodelschwingh zurück-
geht, bildete die Grundlage den heutigen Ortsteil Eckardtsheim , dem
überwiegen! Menschen mit Behinderungen und psychischen Erkrankungen
en Und dem wIie siıch dieser Ortsteıil veränderte, veranderten sich
auch dıe orderungen dıe Eckardtsheimer Feuerwehr, 4SS mit diesem
Banı: ein Streifzug durch 100 Jahre euerwehrgeschichte und eschichte einer
diakonischen Eınrichtung entstanden ist.

Diese Verzahnung wıird gleich ersten Kapıtel deutlıch, dem dıe Ver-
fasserın dıe Entwicklung Eckardtsheims einer eigenständig funktionieren-
den Zweiganstalt aufzeigt, dıe Brandfall möglıchst schneller Hılfe VOIL Ort
bedarf. SO entstand Jahre 1903 dıe Feuerwehr Eckardtsheim als eine Art
Anstaltsfeuerwehr, deren Status das Königliıche Landratsamt Jahre 1910
dem iner freiwillıgen Feuerwehr als „gleichwertig““ anerkannte. Allerdings WAar
damıt iıhre Identutäat als „Anstaltsfeuerwehr Werksfeuerwehr Freiwillige
Feuerwehr»?“‘ och längst nıcht geklärt. Dies geschah erst ach dem Z weıiten
Weltkrieg durch den Regierungspräsidenten, der 1946 dıe Feuerwehr der
Zweiganstalt Eckardtsheim als ffentlıche Freiwillige Feuerwehr anerkannte.
Die folgenden Jahre bıis 1970 gekennzeichnet VO:  — Zuständigkeitsfragen
S1IC. entstehender Kosten, dıe AUS der polıtischen Zugehörigkeit Kck-
ardtsheims verschiedenen Amtern rtesultierten. urc kommunale Umge-
meindungen und die Gebietsreform VO 19723 wurde hier endlıch Klarheıt
geschaffen, A4SS dıe Eckardtsheimer Feuerwehr „unter der Bezeich-
nun Freiwillige Feuerwehr Bielefeld Löschabteiulung Eckardtsheim““ (S 29)
ıhren Dienst tat.

Wıe ethe gelang, die eıt des Nationalsozialısmus und des Zweiten
Weltkrieges relatıv unbeschadet urchstehen, chıldert dıe Verfasserin
Kapıtel „Nıchts gewesen?““. Hıer erulert S1e an der Quellen, dass
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